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„„Geſetz⸗ Sammlung EN 


ar die 


Röntgen, eee Staaten 


(No. 372) Werbrdfſüng! wegen Aufhebung der Mei on der meld oithen aD 2 Daͤni⸗ 
ſchen Kollateralſteuer. Vom 20ſten August 1816. 25 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Shaden, f bn von 


en a 


Thun kund und fuͤgen hiermit zu ifo daß Wir Uns veranlaßt fin⸗ 
den, die durch mehrere Verfuͤgungen fruͤherhin angeordnete Retorſion der 


Niederlaͤndiſchen Kollateralſteuer, imgleichen dle durch die Kabinetsordre vom 


2often Maͤrz 1795: feſtgeſetzte Retorſtion der Daͤniſchen Kollateralſteuer, ge⸗ 
genwäaͤrtig wieder aufzuheben, und, nach Maaßgabe der Beſtimmung des 
Allgemeinen Landrechts, Einleitung 8. 43., nur dann eine Retorſton eintreten 
zu laſſen, wenn die Königliche Niederlaͤndiſche oder die Königliche Daͤniſche 
Regierung in Anſehung Unſerer Unterthanen ſtrengere Grundſaͤtze, als in An⸗ 
ſehung ihrer eigenen Unterthanen, bei dortigen Erbſchaften anwenden ſollte. 

Hiernach haben Unſere Behoͤrden in künftigen und jetz bendente n Faͤllen 
genau hee 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhendigen Me und a 
drucktem Königlichen Inſiegel. Eee 
n Karlsbad, den zoften Augüſt e e Ge 


Ie. 8.0 Serie sth... 
za 6, Saut v. Hardenberg. v. Schumann. 


int 


985 


Sheng s.. L een Bes 


69. QT i 7 75 (No, 373) 


Ausgegeben zu Berlin den Ben Oktober 18160 
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No. 373.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 30ſten Auguſt 1816. die Stempelung der 
i bei Privatverlegern herauskommenden Kalender betreffend. 


U. den Debit der in Gefolge der Verordnung vom zoten Januar 1811. 
von der Kalender-Deputation herauszugebenden Kalender moͤglichſt zu ſichern, 
auf der andern Seite aber, auch mittelbar dahin zu wirken, daß der Kalender 
zu einem die Bildung der untern Klaſſen befoͤrdernden, ihre Meinungen be⸗ 
richtigenden und leitenden Volksbuche erhoben werde, beſtimme Ich auf 
Ihren in dem Bericht vom 17ten v. M. Mir deshalb gemachten Vortrag, daß 

10 von allen bei Privatverlegern im ganzen Umfange der Monarchie her⸗ 
aauskommenden inlaͤndiſchen Kalendern, und zwar 

‚a. Volkskalendern 


fuͤr jedes Exemplar eines Quartkalenders . 2... 1 Gr. 6 Pf. 
fuͤr jedes Exemplar eines Oktav ⸗ und Schreibka⸗ 
lenders nenn ͤ I Gr. 
fuͤr jedes Exemplar eines Sede 25 und Tafelkalen. Ar 
DT ee a eye VVV = —.6 Pf. 
b. Luxuskalendern ö 
für jedes Grempl er 3 „4 Gr. 


2) von auslaͤndiſchen Kalendern 
a. Volkskalendern 2 
für jedes Exemplar eines Qubierfalenbere,. . 3 Gr. — 
5 jedes Exemplar eines Oktav⸗ und Schreibkalen⸗ 
ßen een er nn rennen 2 Gr. 


1 


ders SE JJC . 
b. ee 
für fedes Exemplas . 8 8 Gr. — 


an Stempel bezahlt werden ſollen. Die Vorſchriſten des en, Kalen⸗ i 
der⸗Edikts vom Toten Januar 1811. muͤſſen Übrigens aufs ſtrengſte befolgt 
werden, und darf hiernach namentlich Niemand innerhalb Landes, ohne Ge⸗ 
nehmigung der Kalender-Deputation und ohne die Manuffripte, deren Cenſur 
unterworfen, auch die Titelblaͤtter der einzelnen Exemplare zur Stempelung 
an ſie eingeſchickt zu haben, Volkskalender verlegen, kein zum Buchverlag 
und Buchhandel berechtigter Inlaͤnder aber Luxuskalender herausgeben, oder 
fremde Kalender abſetzen, wenn er nicht zuvor erſtere im Manufkript an die 
Kalender⸗Deputation, letztere hingegen der Bezirksregierung zur Cenſur ein⸗ 
geſandt, und jedes innerhalb Landes zu verkaufende Exemplar, von jener 
wie von dieſer, zur geſetzlichen Stempelung on bat, bei NEN 

der 
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der durch das Edikt berits feſtgeſetzten Strafe der Konfiskation der unge⸗ 
ſtempelten Kalender und der Entrichtung des vierfachen Betrages der um⸗ 
gangenen Gebuͤhren. Die gedachte Stempelung ſoll uͤbrigens bei den inlaͤndi⸗ 

ſchen Luxuskalendern, ſo wie auch bei dergleichen Volkskalendern auf den 
Titelblaͤttern durch die Kalender-Deputation, bei den auslaͤndiſchen Kalendern 
ohne Unterſchied aber durch die Provinzial⸗Steuererheber, bewirkt werden, und 

will Ich zugleich, da haͤufig auch Privatperſonen zu ihrem eigenen Gebrauch 
unmittelbar aus dem Auslande Kalender zu beziehen pflegen, die den Buch⸗ 
verlegern und Buchhaͤndlern in Ruͤckſicht ſolcher Kalender auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen, ausdruͤcklich auf jene Privatperſonen mit ausdehnen, und zwar 
der Kontrolle wegen, in der Art, daß jeder von dieſen die bezogenen Kale n 
der ſofort beim Empfange dem naͤchſten Steueramte uͤberliefern muß, welches 
ſodann die Cenſur und Stempelung ſofort zu veranlaſſen hat. 


Karlsbad, den Zoſten Auguſt 1816, 


Friedrich Wilhelm. 


An . 
den Staats⸗ und Finanzminiſter Grafen v. Buͤlo w. 


(No. 3747 
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(04.574) Allgemeiner Lehnspardon für die Preußiſchen „ vormals Söͤchſiſchen Landes thelle. 
Ba „Vom arten Oktober 1816. nn eg 
Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
nr N 5 Preußen J tant De nn 2 San matt 12 
f Thun kund und fügen hiermit, unter Entbietung Unſeres gnaͤdigen Grußes, 
jedermaͤnniglich zu wiſſen: 8 A 
Um Unſeren getreuen Vaſallen und Lehnleuten in den durch den Traktat 
vom ıgten Mai 1815. an Uns abgetretenen, ehemals Köͤniglich⸗Saͤchſiſchen 
Landestheilen, ein Merkmal Unſerer Königlichen Gnade zu geben, haben Wir 
beſchloſſen, denenſelben einen allgemeinen Lehnspardon, wegen aller zeither in 
Beziehung auf die Nachſuchung der Belehnung und Ableiſtung der Lehnspflicht 
vorgefallenen Lehnsfehler, unter nachfolgenden Einſchraͤnkungen zu geſtatten. 
8 Wir ſetzen demnach feſt, und verordnen hierdurch? . 
Alle und jede von den Vaſallen, Lehnleuten oder Mitbelehnten in den 
obgedachten Landestheilen bis hieher in vorerwaͤhnter Beziehung begangenen 
Lehnsfehler, ſie moͤgen mit dem Verluſte des Lehns ſelbſt, mit einer Geld⸗ 
oder anderen Strafe belegt werden, ſollen verziehen und vergeben ſeyn, Falls 
ſich die Vaſallen, Lehnleute und Mitbelehnte binnen einer Saͤchſiſchen, 58 
Wochen und 3 Tage in ſich enthaltenden Jahresfriſt, von dem Tage dieſes 
Patents an gerechnet, wegen der Beleihung und Bekennung der Lehn und ge 
ſammten Hand annoch gehoͤrig melden. 0 
Cs verſteht ſich jedoch dabei von ſelbſt, und wird hierdurch ausdrücklich 
feſtgeſetzt, daß, wenn bereits wegen eines begangenen Lehnsfehlers auf den 
Verluſt des Lehns rechtlich und rechtskraͤftig erkannt worden, oder das Lehn 
ſchon vorher als apert heimgefallen, oder durch Succeſſion an andere gediehen 
iſt, es dabei, des Allgemeinen Lehnspardons ungeachtet, ſein Verbleiben ha⸗ 
ben muß; ſo wie denn auch dieſer Lehnspardon den Zuſtand nicht verandert, 
in welchem ſich das Lehn dermalen befindet, ſo daß folglich die nach der Zeit 
des Verſaͤumniſſes erfolgten Veraͤußerungen, Verpfaͤndungen und ertheilten 
Lehnsherrlichen Konſenſe bei Kraͤften bleiben. 
Hiernach haben ſich Unſere Lehns⸗Kurien, Gerichtshoͤfe, Vaſallen und i 
Lehnleute, ſo wie Unſere uͤbrigen Unterthanen, zu achten. 2 ö 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenen Unterſchrift und Königlichen 
Inſiegel gegeben. Berlin, den ııten Oktober 1816. a 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Kircheiſen. 


in 


von 


